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Dr. C. T . B e i l s c h m i e d . Nekrolog vom Professor 
Dr. Fürnrohr. 

Am 6. Mai 1. Js. Vormittags 9 -V 4 Uhr starb zu Herrnstadt in 
Schlesien, woselbst er seit einigen Jahren in stiller Zurückge­
zogenheit der Wissenschaft und seiner Familie lebte, Hr. C a r l 
T r a u g o t t B e i l s c h m i e d , Dr. der Philosophie und bis 1S36 
Apotheker zu Ohlau. In ihm verliert Deutschland einen seiner 
kenntnissreichsten und thätigsten Botaniker, der sich besonders 
durcji seine pflanzengeographischen Studien, so wie durch die gründ­
liche und selbstständige Bearbeitung der schwedischen Jahresberichte 
über die Fortschritte der Botanik unvergängliche Verdienste um die 
Förderung der botanischen Wissenschaft erworben hat. Seit einer 
langen Reihe von Jahren dem nunmehr Verklärten persönlich be­
freundet, und bis zu den letzten Tagen seines Lebens von ihm mit 
die herzlichste Zuneigung athmenden Zuschriften erfreut, widme ich 
mich gerne der, wenn gleich traurigen, Pflicht } dem zu früh heim-
gegangenen Freunde in diesen Blättern, die so häufig clas Orgien 
seiner unermüdlichen wissenschaftlichen Th&tigkeit waren, durch 
die Schilderung seiner Lebensverhältnisse und eine Aufzählung sei­
ner literarischen; Leistungen ein kleines Andenken zu stiften. Dank­
bar benütze ich biebei die Andeutungen, welche das 1836 erschienene 
erste Heft des seblesischen Schriftsteller Lexicons von " i L G . N o -
w a c k über den Entschlafenen enthält, und die ich durch zu ver­
schiedenen Zeiten gemachte freundliche Mittheilungen von ihm selbst 
und seiner verehrten Familie zu ergänzen im Stanie bin. 

C a r l T r a u g o t t B e i l s c h m i e d wurde den 19. Oct. 1793 zu 
Langenöls, einem Dorfe unterhalb dem Biesengebirge bei Greifen­
berg in Schlesien, von armen Webersleuten geboren. Nachdem .er 
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schon in seinem zweiten Jahre bette AeTtern durch den Tod verloren 
hatte, wurde er bei seinem Grossvater und einer Tochter desselben 
aufgezogen, und lernte frühfceifig <itt Hause Lesen, Schreiben etc. 
Hier fand er in geistlichen (nicht bloss ascetischen) Büchern mit­
unter lateinische Gebete mit beistehender Uebersetzung: Domine! 
\ErhisYe Hlert! heissen ; auf Münzen Rex: König. Diess erweckte in 
i h m Knaben den lebhaften Wunsch, Latein zu lernen, wozu in dem 
Softe nur durch Privattstunden Gelegenheit gegeben gewesen wäre, 
deren Kosten indessen von den Seinigen um so weniger hätten 

^schvVüngeti "werden 'können, da bei der notorischen Armuth 'der­
selben schon der Gutsherr, ein Graf, das Schulgeld für ihn bezahlte. 
Der lernbegierige Knabe fand indessen 1802 in dem Pastor E f f n e r t 
eitte*i ^nWöttetfden #^t*precher bei den Curatoreto der .damals 
noch nicht königlichen Winten- und Schul-Anstalt zu Bunzlau.; und 
als im Jahre 1803 der König sich dieser Anstalt annahm und 
"sie "zu einem selbständigen Gymnasium erhob, ward unser zehn­
jährigerBelischmiecl 'dort als Waisenknabe aufgenommen un3 'wie 
alle übrigen in den Gyninasial-Lehrgegenständen unterrichtet. Die­

s e r ihm gewährten Wohithat suchte sich unser Freund durch üb­
ermüdeten fleiss und musterhaftes Betragen würdig zu machen, ja 

'Weih Lerneifer ging so Weit, dass er schon, bevor in der Klasse 
läfe^eihe traf, für sich allein mit Beihilfe einer Grammatik die 

^griechische ^Sprache zu lernen anfing. In der Behauptung des 
ersteh Platzes wetteiferte er Jahre lang mit seinem Nachbar, dem 
jetzigen k. preussischen Generallieutenant v . P e u c k e r , und er 
würde seine Studien 'dort noch weiter fortgesetzt haben, wenn ihn 
nicht ein Apotheker in die Lehre verlangt hätte. Dieser hatte sich 
'desshalb an den Director der Anstalt gewendet, und die Anfrage 
cles Letzteren an B . , ob er Apotheker werden wolle, wuwle von 

^dies^m sogleich mit ja beantwortet. Auf den leicht empfänglichen 
en hätte nämlich schon längst die Apotheke des Ortes, woselbst 

er &ters ifiir Lehrer etwas zu holen hatte, in ihrer altertüm­
lichen, arcan vollen Ausstattung, mit der lateinischen Capitalschrift 
auf Büchsen und Kästen einen eigentümlichen Eindruck gemacht; 
zudem Hatte er in einem Anhange von H e d e r i c h ' s lateinischem 
Lexicön eine Erklärung der chemisch-pharmaceutischen Zeichen ge­

bunden, die ihn nicht minder geheimnissvoll anzog. So kam er 
denn i. J . 1807 zu dem Apotheker S. G. S e y b o l d in dem kleinen 

1JSt5dtchen Beüfhen an der Oder in die Lehre. Hier benützte er die 
ihm sehr spärlich zugeteilte Müsse zur Fortsetzung der einmal 

ltieb gewordenen1 Scb^lstdäien und' zur Erwerbung der dem Pharma-
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äfft 
ceuten notwendigen, naturwissenschaftlichen Kenntnisse. Die Biblio­
thek seines Principals bot hiezü freilich wenig Gelegenheit; sie bestand 
fast nur aus e inigen, längst unbrauchbar gewordenen phlogistis'ckeh 
Schriften und zwe i alten Auflagen von H a gen's Lehrbdch der 
Apothekerkunst. Hiefür wusste sich unser Freund dadurch schadlos 
zu halten, dass er von dem Arzte des Ortes und' von Mitlehrlingen 
anderer benachbarter Städtchen neuere Werke entlehnte. Was er 
in diesen angegeben fand, wurde sogleich der Prüfung unterworfen; 
er baute sich selbst Apparate, versuchte dasselbe Präparat nach1 ver­
schiedenen Methoden zu bereiten und hatte dabei freilfch'oft' mehr 
Freude als Ausbeute. Botanik lernte er aus Röhl in 'g ' s Deutsch­
lands tflora, l . Auflage; sie war ihm ein herrliches Büch, mittelst 
dessen er die meisten Gewächse, nur nicht 1 Gräser, bes^nlUlen 
tonnte. ' ! ' 

Am Schlüsse des Jahres 1814 brächte ihn sein Lehrherr in eine 
Condition nach Breslau, woselbst der von Natur'aus schüchterte 
Jüngling, dessen Selbstgefühl durch die starren Fortneü der Lehre 
ganz niedergedrückt gehalten worden war, plötzlich aufthaute4 utid 
durch den Umgang mit leichtfertigen Collegen vielleicht veYwildert 
wäre, wenn ihn nicht eine Schwester seines Lehrherrn, eine statt­
liche Frau mit zahlreicher Familie, an die er in Breslau empfohlen 
war, zu rechter Zeit noch auf den besseren Weg zurückgeführt 
hätte. Nach dreijährigem Aufenthalte daselbst, während weicher 
Zeit er mit S c h u m m e l , Lehrer an mehreren Instituten, flefssig 
Botanische Excorsionen gemacht hatte, wurde ihm ohne sein Ztnihun 
durch die Bemühungen eines Freundes eine offene Gehülfenstelle 
in Berlin angeboten, die er jedoch, wiewohl mit schwerem Herzen, 
ausschlug, da sein mittler Weile erkrankter Lehrherr nach ihm ver­
langte. Er g ing daher nach Beuthen zurück und fand sich für das 
gebrachte Opfer bald belohnt durch die nähere Bekanntschaft mit 
dem Regierungassistenz - Rathe L u c a n u s aus HalbersUäT, Her, 
früher Schriftsteller, auf seinem Gute Malschwitz in der Nähe Von 
Beuthen als Patriarch den Rest seiner Tage verlebte. In dem gast­
lichen Hause desselben ward am Schlüsse der botanischen' Etcut-
sionen, welche B. an Ausgehtagen (oft auch'In der Frühflauime^g) 
in wechselnden Umkreisen machte, eingekehrt; denn hier gab''es 
geistige und ethische Kräftigung, die sich auch in späterem' brief­
lichen Verkehr für das Leben nachhaltig erwies. Schon in'Bireslitu 
hatte B. aus Journalen die phytogeogräphischen Zahlen und1 Gesetze 
Alex. v. H u m b o l d t ' s kennen gelernt und als eine Erleuchtung 

> reudigst ergriffenj es drängte ihn nun, zu erfahren, ob auch In 

v: XV.».-. <.m k«. i »• • 

2 1 * 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr05963-0342-8

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05963-0342-8


kleineren Bezirken diese Zahlenverhältnisse sich bestätigten, und 
dafür sollte nun die Flora von Beathen, deren phanerogamischen 
Bestand er vorerst herstellen musste, einen Prüfstein bieten. Der 
Erfolg entsprach den gehegten Erwartungen; auch um Beuthen (als 
in der gemässigten Zone) betrugen die Grasarten V14—Vis, die Legu­
minosen V19 aller Phanerogamen. Dieses Material verhalf ihm später 
in Bonn, auf Verlangen mit seinen Resultaten schnell in einen latei­
nischen Aufsatz gebracht, zu einem kleinen Stipendium. 
^ 1819 wurde B. zum zweiten Male eine Stelle als Apotheker-
gehülfe in Berlin angetragen, die er nun nicht mehr ausschlug. 
Hier verwendete er jede freie Stunde zum Besuche" von Vorlesungen 
und Museen, zu Excursionen in den botanischen Garten und die 
Umgegend, und machte nebenbei auch sein pharmaceutisches Prin-
cipals-Examen. Aber je länger er hier weilte, desto lebhafter er­
wachte in ihm die Sehnsucht, alle die in Berlin dargebotenen wissen 
schädlichen Hülfsmittel mehr benützen, und in einer freieren, unab­
hängigeren Stellung auch Philosophie, Philologie u. a. weiter stu-
diren zu können. Die Mittel hiezu hätte vielleicht ein besoldetes 
pder nur etwas sonst begünstigtes Famulat gewähren können; aber 
jleider stand in diesem Augenblicke keine solche Hülfsquelle offen, 

}und der gern helfende, unserm B. freundlich gewogene Prof. L i n k 
stellte, ihm dabei auch vor, wie selten Anstellungen in naturwissen­
schaftlichen Lehrfächern seien. Indessen B. wollte stadiren, für 
st ch lernen, er möge Lehrer werden oder Apotheker bleiben. Doch 
in Berlin ward es nicht möglich, das vom Staate in der Universität 
u. s. w. dargebotene Herrliche zu geniessen, für dessen W e r t h so 
viele, wirklich Studirende (was B. verdross) lau sind, weil sie ihn 

.P i ch l zu schätzen und daher dem Staate keinen Dank dafür wissen, 
^als müsste Alles so sein. In Verzweiflung darüber wandte sich B. 
frischweg an drei Apotheker in drei Universitätsorten, Bonn, Greifs­
wald und Rostock, zugleich um eine Condition, hoffend, dort zu 
erlangen, was in Berlin nicht erreichbar schien. Gleichzeitig bot 
flieh ihm in Berlin (1820) doch noch ein Famulat bei dem Fabrifcen-
Comm. D o r n , der chemische Vorlesungen hielt, dar; er nahm es 
mit Freuden an, denn hier gab es schon mehr Freiheit, und der 
nun frei gesehene Abendstern beglückte ihn. Bald erhielt er auch 
den.Ruf in eine Apotheke nach B o n n , wohin er im Sommer 1820, 
im ^Zickzack durch ganz Deutschland reisend, abging. L i n k hatte 

, ihm herrliche Empfehlungen mitgegeben und ihm gerathen, sich 
sogle|ch, auch noch während er in der Afptheke sei, bei der Uni­
versität immptriculiren zu lassen. Dieser Rath wurde pünktlich 
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befolgt uud somit unser Freund im Herbste 1820 als Studirendejr 
der Universität B o n n an - und aufgenommen. " 

H i e r gestalteten sich allmählig seine Verhältnisse günstiger, 
indem er bald in den Stand gesetzt w u r d e , die Apotheke zu ver­
lassen und eine selbstständigere Stel lung einzunehmen. Schon für 
das Wintersemester 1820 erhielt er eine königliche Unterstützung 
und nach dieser fortwährend ein kleines St ipendium, wofür er im 
zoologischen Museum Amanuensis-Dienste zu leisten hatte. l ) a i n ­
dessen hiedurch seine Subsistenz noch nicht gedeckt gewesen wäre, 
so verschaffte er sich noch anderweitigen Erwerb durch Unterricht­
geben im Engl ischen und Lateinischen, durch Anlegen von Herbarien 
für A n d e r e , durch Uebersetzen u. dgl. W i e glücklich fühlte er 
s i c h , jetzt zum ersten Male frei den mannigfachen Unterr i cht 4 ge­
liebter Professoren geniessen, auch einige rasche Ausflüge nach Hot 
land und in die E i t e l machen zu können! Nur wer selbst es schon 
empfunden hat , was es he iss t , Jahre lang sich für den Nutzen 
Anderer abmühen zu müssen, während im Inneren der Durst nach 
höheren wissenschaftlichen Gütern entbrannt i s t , wer aus eigener 
Erfahrung die Freude und die Sehnsucht kennt , womit dann nie 
spärlich zugetheilte Feierstunde erwartet w i r d , um in Gottes freier 
Natur oder aus Büchern sich Belehrung zu erholen, kann die Se l ig 
keit beurtheilen, in welcher nunmehr unser Freund schwelgte. Sein 
alter Gönner L u c a n u s erinnerte sich freundlich des bedürftigen Stü-
direnden, er schickte ihm in einem Briefe eine Anzahl preussischer 
Tresorscheine mit der Bemerkung : , ,A l l es , was gedruckt ist , gehört 
i n s Re i ch der L i teratur , darum werden sie auch das Beil iegende 
wohl zu benutzen w i s s e n . " Demohngeachtet blieb seine Lage 
immer eine gedrückte, da er, um nur einiger Massen leben z u k o n 1 

neq, so vielen Nebenbeschäftigungen nachgehen musste, so dass er 
selbst den Mittagstisch bei N e e s v. E s e n b e c k auszuschlagen sich 
genöthigt s a h , w e i l ihn der tägliche Gang nach Poppelsdorf , wo 
N . v. E . im bot. Garten wohnte, zu viel Zeit gekostet hätte, während 
welcher er besser Stunden geben oder in Pflanzen arbeiten konnte. 

D a kam im Frühjahr 1822 unserm bei aller Freiheit und Gluck 
doch mit Arbeit bedrängten und endlich pecuniär bedrohten B . die 
unerwartete Wohl that , dass (auf Empfehlung des Prof. N ö g g . e -
r a t h , w ie B . vernahm) der auf seiner sogenannten B u r g zu Ende» 
nich (VJ Stunde von B o n n , V4 Stunde von den Poppelsdorfer M u -
seeu und Professoren) wohnende, ehrwürdige, bejahrte, als Minerafog 
bekaunte Geh. L e g a t . - R a t h N o s e s i c h B e i l s c h m i e d ' s annahm, 
und ihm hei sich eine geräumige, helle Wohnung und vollständige Rost 
anbot, damit er hiedurch des Stundengebens überhoben wäre F r e u 
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digst nahm B. es an, da er nun auch' nicht mehr so weit za den 
Vorlesungen und zu N e e s v. E s e n b e c k in's Herbar, das er zum 
^heil ordnete, zu laufen hatte, und gewann schon in Kurzem so sehr 
die Zuneigung seines wackern Grastfreundes N o s e , dass ihm dieser 
sogar Geld zu einer Reise nach der Schweiz vorschoss. Anfangs 
Juli sollte diese angetreten werden; aber am Tage vor der Abreise 
wurde^ B. gebeten, ein Provisorat in einer Apotheke der Nachbar­
schaft anzunehmen, da diese ausserdem vom Staate hätte geschlos­
sen werden müssen. Auf Nose s Zureden ging er dahin, und die 
beabsichtigte Reise in die Schweiz unterblieb. Bald darauf ernielt 
B. aas Schlesien den Ruf zu dem Provisorate der Mende'sehen 
Apotheke zu Ohlau, womit möglicher Weise weitere Aussichten ver 
banden waren. Dieses war festzuhalten, zumal da B , 29 Jahr alt, 
den Weg des Studirens in Bonn noch mehr kennen gelernt hatte, 
und weil nach L i n k ' s Vorstellung auf Versorgungen für Natur­
historiker lange oder ewig gewartet werden muss. Er sagte daher 
i m Herbste 1822 seinen Freunden in Bonn Lebewohl und trat das 
Provisorat der Mende'schen Apotheke an, die er 4 Jahre später, 
zu Anfang 1826, nachdem mehrere Schwierigkeiten beseitigt waren, 
als eignes Besitzthum zu erwerben das Glück hatte. 

In dieser neuen und unabhängigen Stellung als Apothekenbe­
sitzer fand er immer mehr Zeit zu der schon so frühe lieb gewor­
denen Pflege der Wissenschaften. Ohne die übrigen pharmaceuti 
sehen Hülfswissenschaften zu vernachlässigen, fühlte er sich be­
sonders zur Botanik hingezogen, in welcher er sich theils durch 
unmittelbares Naturstudium, theils aus den vorzüglichsten Schriften 
jenen reichen Schatz vielseitiger Kenntnisse aneignete, wovon seine 
spateren schriftstellerischen Arbeiten fortdauernd Zeugniss ablegten. 
Schon in seinen verschiedenen früheren, zum Theil entlegenen Auf 
enthaltsorten hatte er durch aufgezeichnete Pflanzenlisten sich 
manche Materialien zu pflanzengeographischen Vergleichungen ge­
sammelt, und bei dieser Gelegenheit, wie auch ferner, als einer 
der Vielen vom Med.-Assesor D r . Günther Angespornten, eine 
Menge oisher noch nicht in Schlesien gesehener Pflanzen zuerst 
gefunden (Riccia natans, Salvinia natans, Aspidium cristatum, 
Carex teretiuscula, Agrostis canina, Botrychium matricarioides et 
rütaceum, Euphorbia pilosa var., Malva borealis, Polygala amara v. 
uliginosa u. a). Ein dürftiger, im Buchhandel erschienener Auszug 
aus H u m b o l d t ' s Pflanzen-Physiognomik, die als Pflanzengeo-

.graphie betitelt war, vermochte unsern B , 1831 einen eignen 
freien Auszug aus A. v. H u m b o l d t s : De distributione geographica 
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Hl 
plantarum secundum cceli temperiem %t a U ^ ^ e m montium Pro,-
legomena (1817), den er schon im Jahre 1821 zu Bonn vfor einem 
Vereine Studirender zur Belebung der Naturstadien vorgelesen fun,ö} 
welchem er seitdem aus den ihm zugänglichen Schriften bestätigend 
erweiternde oder modificirende Bemerkungen und Auszüge beigefügt 
hatte% unter dem Titel: Pflanzengeographie nach A. v. H u m b o l d ^ s 
Werke etc. etc. im Drucke herauszugeben. — Auf einen früheren 
Vorschlag B e i l s c h m i e d ' s in Flora 1827. S. 427. etc., der 
fast gleichzeitig auch von D u m o n t d U r v i l l e ausging,Jia^ben seit­
dem besonders O s w a l d H e e r und neuerdings E \>e 1 (]VI^ntene^ro, 
H. 2 ) weiter gebaut. Durch die „Pflanzepgeogr^ph^e" wurden selbst 
Ungläubige gewonnen. Ende 1832 kam B. zuerst ein W t ^ 8 t r ö m v -
scher b o t a n i s c h e r J a h r e s b e r i e h t der Schwed. Akadenjie zu 
Händen. Der Wunsch, dass dieses, daisals und noch lange einzige 
kritische Repertorium der gesammten jährlichen botanischen Litera­
tur auch Andern zugänglich würde, veranlasste ihn zum Ueberjselzen 
des ihm* so sehr Willkommenen, dem er aus dein reichen Vprrathe 
eigner literarischer Kenntnisse die schätzenswerthesten Zueälze bei­
fügte. In Ermanglung eines Verlegers wandte er zur Bestreitung 
der Druckkosten eigene Mittel daran, und zwar, wie sich nachher 
fortwährend auswies, mit grossen pecuniären Opfern. So übersetzte 
er auch <Me vor 1831 vorausgegangenen bis 1820 {incl. frßhejrer 
Zeit), wo die Akademie die Berichte begonnen. Die Jahrgänge 
1:836-—38 erschienen auf Prof. B e r g h aus 's Vorschlag in ö̂ espen 
„Annalen der Erdkunde11 (Berlin bei Reimer, zuletzt Bresjau )>ei 
Barth), gegen einen Beitrag B e i l s c h m i e d ' s zu den Dructyos^e.i}, 
wofür $. die nöthigen Extraabdrücke zum buchhalterischen Absätze 
an die bisherigen JLäufer erhielt. Da enoMicJi auch die ̂ Apnabjn dpr 
E r d ^ n t e " aufhörten, ging Schreiber dieses mit Vergnügen auf {las Ge-
aufh seines Freundes ein, diese Jahresberichte, die jährlich fitär^er (bis 
4-^-500 enge Seiten) geworden waren, jn dje von ihm redigirie ||(ora 
oder allgemeine botanische Zeitung aufzunehmen. Der letzte Jtfh-
resherjebt urofasste aber, nach so langem Ausbleiben aus Schweden, 
zum ersten M,aJ 4 Jahre, er erschien §ls Nebentand der Flora von 
J84& u. 1846. Die ganze Reihe zählt P r i t z e l s Tfies. bot. au£ 

Unstreitig hat sich B e i l s c h m i e d duqch di$se Verpflanzung 
(der schwedischen Jahresberichte auf dê utschejo Boden, noch menr 
,aj>er durch die vom gründlichsten Selbststudium zeugenden |jr^yei-
4erungen und Zusätze zu denselben, wpdurch dfu? Werk eine^i sel­
tenen Grad von Vollständigkeit erhielt, .ein grosses Verdienst u/n 
die Wissenschaft erworben, das leider mehr in Recensionen û pd 
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Anzeigen, als durch thätige Unterstützung des Verfassers anerkannt 
wurde. Mit ängstlicher Gewissenhaftigkeit und nicht ohne grosse 
Geldopfer suchte er sich die neuesten Erscheinungen der botanischen 
Literatur, wenn auch nur zur Ansicht, zu verschaffen, um sie für 
seinen Zweck zu excerpiren, und lange schon vorher, ehe das 
schwedische Original ankam, lag ein oft doppelt so grosses Ma-
teriale, als dieses bot, zur Benützung und Vergleichung bereit. 
Seine letzten Aazeichnungen, beginnend vom Jahre 1843, seit wel­
cher Zeit kein W i k ström' scher Jahresbericht mehr erschienen ist, 
sind durch freundliches Vermächtniss in meine Hände gelangt, um 
davon bei einem künftigen Jahresberichte Gebrauch zu machen. Seine 
übrigen literarischen Leistungen finden sich weiter unten aufgeführt. 

Am 5. Juli 1826 verehelichte sich B. mit der Wittwe seines 
Vorgängers, H e n r i e t t e F r i e d e r i k e , geb. K o s c h e l . Eine ge­
räuschvolle Hausführung sagte beiden nicht zu , sie ward nicht 
gesucht. 1827 wurde eine vierjährige Schwestertochter der Frau 
beim Tode ihrer Mutter als Pflegetochter aufgenommen, und nach 
her, bei kinderloser eigener Ehe, stets als eigne Tochter angesehen. 

Später, im Herbste 1835, fand sich bei B . , vielleicht in Folge 
su angestrengter Beschäftigung und bei su wenig Bewegung, Blut­
speien ein: es wurde indessen durch den Gebrauch von Arznei­
mitteln und durch den Besuch von Ems im Sommer 1836 mit sei­
nen Folgen möglichst beseitigt. Da dasselbe jedoch, wenn gleich 
minder angreifend, im Herbst 1836 wiederkehrte, so besuchte B. 
1837 Franzenbad's Salzquelle, die aber, ebenso wie nachher künst­
liche Emser, für ihn zu reizend war. Indessen erholte er sich diess 
mal so schnell, dass er von Dresden aus im September 1837 noch 
die Versammlung der deutschen Naturforscher und Aerzte zu Prag 
besuchen konnte (wie er früher 1828 und 1833 denen zu Berlin 
und Breslau beigewohnt hatte). Hier war es, wo ich das Ver­
gnügen hatte , B e i l s c h m i e d s persönliche Bekanntschaft 
zu machen , und ebenso die Tiefe seiner wissenschaftlichen 
Bildung, wie seinen anspruchlosen, edlen und biedern Charakter 
kennen zu lernen. Gleiche Ansichten über Natur und Leben 
führten uns hier öfter und näher als Andere zusammen und das 
längst schon durch Correspondenz eingeleitete und genährte Ein-
verständniss gestaltete sich zu einem innigen Bunde der Freund­
schaft, der bei einem im folgenden Jahre mir freundlichst zugedach­
ten Besuche in Regensburg erneuert und für uns beide eine nach 
haltige Quelle reinen geistigen Genusses wurde. Statt fernerhiu 
Brunnen zu gebrauchen, hatten ihm die Aerzte gerathen, durch 
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Reisen seine Gesundheit zu stärken; diese that er 1888 f|» Gese l l ­
schaft seiner F r a u und Pflegetochter über Regensburg , München** 
Salzburg, das Salzkammergut (incl. Traunfa l l , Hallstädter See, Gösau eto.) 
Berchtesgaden, G a s t e i n , Nassfeld (wo über den Nassfelder, Tattern 
selbst der Uebergang durch frischen Schnee gesperrt w a r ) , dann 
über den Rastadter Tauern bis Tr ies t und Vened ig ; der Rückweg 
wurde durch K r a i n und über W i e n genommen. Im folgenden Jahre 
1830 g ing er nach S t r a s b u r g , der Schweiz (wo u . a. das Sidelhorn, 
Faulhoro , die Berner Naturforscher - Versammlung etc. besucht w u r ­
den) dann nach Genf, den Montblanc und auf das E i s m e e r ; ferner nach 
W a l l i s , Mai land , Como, V e l t l i n , dem Wormser Joch , T i r o l , He i l igen­
blut in Kärnthen und dessen Tauern , R a u r i s , Salzburg, endlich über 
Nürnberg nach Kiss ingen , von wo er seine F r a u abholte. — Diese 
Reisen mit Bergsteigen wirkten auf seine Gesundheit so wohlthätig 
und nachhaltig, dass er ohne bedeutenden Rückfall noch zehn Jahre 
Lebens sich erfreuen konnte , deren jedes er wie ein Geschenk be­
trachtete. Nur der jeden Winter wiederkehrende Hustenreiz , der 
jeden Sommer und besonders später durch wiederholten Aufenthalt 
in Re inerz w i c h , that diess im kalten Sommer 1847 nicht mehr; 
die Phtis is tuberculosa hatte sich ausgebildet, das am 18. December 
repetirte Blutspeien griff nun den älteren, ohnehin durch lange, 
etwas grippenähnliche Schwäche im Herbste noch mehr entkräfte­
ten Körper noch mehr an, und er laubte , bei viel Bettlägerigkeit, 
kein Aufkommen mehr. ^ r . 

Diess traf ihn in H e r r n st ad t ( in .Niederschlesien, 8 Mei len 
N W . von Bres lau ) , wohin er seine Pflegetochter an den Apotheker 
H . W a l p e r t im M a i 1845 verheirathet hatte, und wohin er noch 
1845 nebst F r a u , mit allen Sammlungen und Bibl iothek, von Ohlau 
nachzog. D m Herrnstadt hatte er gesucht, die F l o r a der sandigen, 
oft überschwemmten, aber wahrer Moore fast ganz ermangelnden 
Gegend auszuspüren, ward aber (trotz der hier gefundenen Arenaria 
tenuifol ia , Montia fontana m i n o r , Polygala amara, Gal ium rotundL-
folium etc.) nicht befriedigt. Die Entfernung der Odetpfer sprach 
sich schon a u s , es fehlte Potentilla Güntheri! etc. und nur .an 620 
Phanerogamen, gegen 200 weniger als um Ohlau, bildeten dje ge-
sammte Ausbeute. Doch fand er bei Herrnstadt die vprher in Deutsch­
land nicht gekannte wahre Carex caespüosa L i n n . , e t . F r i e , s . t 

( F r i e s bestimmte sie ihm dafür), die in Schweden häufig Jst„ und 
nun auch in Norddeutschland gefunden w u r d e , während selbst die 
sächsische, wenigstens theilweise, nicht diese wahre, squo'ern,; theils 
eine ihr nahe F r i e s i s c h e neue Art oder Unterart , tbeils^die neue 
Ct turfosa Fries, ist. 
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Jmogstrtft dem Verlaute and den Folge* «einer Krankheit ver> 
trau4, sah er mit stillet Resignation das* Ende seiner Tage heran­
nahen, dal er selbst seinen Freutfden und auch mir var Ende April 
vorausgesagt baffe. Nur in den letzten Tagen, da er den April 
überlebt ha+tê  und der Mari mit so heite#erit warmer Witterung sieb 
einstellte, fasste er noch einmal greise Hoffnung, dass er, wenn 
auch nicht mehr gesund werden, doch noch längere Zeit würde le­
ben können. Aber die'Vorsehung hatte es anders beschlossen, und 
setzte seinem bis zum letzten Augenblicke ununterbrochen thätlgen 
Leben am 6. Mai , Vormittags 9 lU Uhr, durch einen sanften und 
ruhigen Tod ein Ziel. Möge ihm die Erde leicht werden! ; 

B e i l s c h m i e d war von mitteinlässiger, untersetzter Körper-
statur, mit scharf markirten Gesichtszügen und lebhaften Augen, 
aus* Welchen eben so sehr seine feurige Begeisterung für die Wis­
senschaft, als die tiefste Gemütlichkeit und das innigste Wohlwol­
len hervorleuchteten. Eine gewisse Unruhe, keine Minute ungenützt 
vorüber gehen zu lassen, und Allem, was sich ihm darbot, möglichst 
auf den Grund zu sehen, drückte einen gewissen Grad von Rasch­
heit und Entschiedenheit seinen Manieren auf, welche sich nicht 
in die gewöhnlichen complimentarischen und tanzmeisterischen For­
men des Alltaglebens schmiegen konnten. Empfänglich und dankbar 
für jedes Wohlwollen, suchte er aus angewohntem Geizen mit der 
Zeit viel seltner als Andere Gesellschaft auf, in welcher er durch 
vielseitige Bildung sich hätte geltend machen können. Aus demsel­
ben Grande der Zeitersparniss war er, wie Freunde ihn schildern, 
friedliebend, trotz manchen raschen Aufwallens; dabei pünktlich, 
äusserst gewissenhaft und ehrlich, ansprochlos und einfach. Seiner 
strenget! Wahrheitsliebe War seitot ein Druckfehler, auch in Anderer 
Werken, ein Gfauel, welchen aufzudecken er für Pflicht hielt, and 
n i e haben mein sei. Freund H o p p e oder tob einen BKef von ihm 
erhalten, ohne dass wir nebenbei freundlichst ah die Verbesserung 
dieser oder jener FeMer hl der Flora erinnert werden wären. Mit 
vollem Rechte nennt ihn P t i t z e l im The*, tot. einen „fit* 
ftUfettttuä.1* 

Auszeichnungen, Heren er sich za erfreuen hatte, warnt die 
Aufnahme als Vorrespondirende* Mitglied der »k. botanischen Gesell­
schaft \u Regefc&fturg 1823; dann als Ehrenmitglied des teer ddetnV 
sehen ApotheW-Vereins, als corresp. Mitglied der «ehlesischen Gfe 
seltechatt <fttr Vtferländlscue Cultur, »pSU* der fealser). Leopold. 
tiaYt/lih. Akädentie der Naturforscher ttnti det Hey. Society «Ff «dift-
Mtfctvtyte. Im Januar *8&6 eMdefHe ihm (He Universität «Breslau 
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m 
von selbst honoris causa den Grad einen ftoctor Phttösiptles „per-
specto in rerum naturm et imprimis re i herbarise historla egregio 
studio c'omprobafaque in compluribus operibus proprio sunttu ab eo 
editis pree'clara erudit ione" etc. N e e s v. E s e t t b e e k erwies ib«P 
die höchste Ehre des B o t a n i k e r s , indem er mit seineto NänVcfn zSveT 
Lorbeerbäume i n den Wäldern des nordöstlichen Bengalens in fcylhet 
belegte, und als Beilschmiedia Roxhurghiana und Ä fagifolia 
N. ab Es. in das Pflanzensystem einführte. E r ward beglückt 
durch Briefe der grössten und anderer bedeutender Natüffdrscher 
Deutschlands und aller Nachbarländer inc l . England und Scandfha-
v ien , (auch von A . v. H u m b o l d t , B e r z e l i u s ) und erhielt auch von 
da viele interessante Zusendungen. Dagegen hat man nicht ver­
nommen, dass der Staat seine aufopfernde Thätigkeit gekannt, und 
diess durch irgend eine Auszeichnung beihätigf hätte, — nur Bota­
nikern etc. war er überall bekannt und seine Schriften hat er auf 
R e i s e n an O r t e n , wo er sie am wenigsten erwartete, gefunden. 
Diese scheinbare Vernachlässigung von Seiten eines Staates, der 
doch sonst mit Auszeichnungen für würdige Männer nicht geizt, 
kam wohl daher, dass die höheren Verwaltungsbehörden ihn nicht 
kannten und nie seinen Namen sahen, w e i l er weder Professor, noch 
sonst Beamter w a r , er selbst aber zu viel Selbstgefühl hatte, um 
danach zu suchen oder zu anticbambriren, wofür er nur wieder kost­
bare Zeit hätte verschwenden müssen. 

B e i l s c h m i e d rechnete sich selbst zu den g l ü c k l i e b e n 
Menschen. Jede neue Errungenschaft erkannte er als Glück; die 
Schule, die Pharmacie, deren Hil fswissenschaften ihn in die Natur 
einführten, das Steigen aus der damals noch mit vielem nur Mecha­
nischen und Demüthigenden verbundenen, dabei jedoch an Accura-
tesse gewöhnenden, ihm Hebert L e h r z e i t , dann der Aufenthalt in 
B r e s l a u , das Studium der Pflanzengeographie, L t i c a n u s , B e r l i n , 
darauf Bonn mit beiden N e e s v. E s e n b e c k , N o s e u. v. A . , 
endlich die E r w e r b u n g der Apotheke, und die ihm in dieser selbst­
ständigen Stel lung gewährte M a s s e : A l l e s , obschon mit Mühe er­
langt, waren Fortschritte, mehr als von Stufe zu Stufe gehofft wor­
den. Dabei das Leben in einer so entdeckungsreichen ielt! Spätere 
Vermögensverluste suchte er zu verschmerzen. So g e n o s s er jedes 
Gute und B e s s e r e ; selbst jedes einzelnen nach dem ersten Krank­
heitsanfall 1836 noch erreichten Lebensjahres freute er sich desto 
mehr, und war darum auch nicht müssig. E r hinterläßt eine aus­
gewählte Bibl iothek und ein gegen 20,000 Arten aus al len Ißrdthei­
len enthaltendes Herbarium, die beide jetzt dem Verkaufe unterliegen* 
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W i r nehmen von dem zu früh uns entrissenen Freunde durch 
einen Rückblick auf seine literarische Thätigkeit Abschied. 

A. S c h r i f t e n . 
1. ) Pflanzengeographie nach A . v. H u m m b o l d t ' s W e r k e über 

geographische Verthei lung der Gewächse, mit Anmerkungen, grösse­
ren Bei lagen aus andern pflanzengeographischen Schriften und einem 
Excurse über die bei pflanzengeographischen Florenvergleichungen 
nöthigen Rücksichten. M i t 1 Kärtchen und Tabel len. Bres lau , 1831. 
X I I I . 200 S. gr. 8. (d. Tab. Fol . ) 

2. ) |Rob. B r o w n ' s mikroskopische Beobachtungen über die 
Theilchen im Pol len und die allgemeine Existenz beweglicher Mo 
lecüle. Aus d. Engl ischen übersetzt. Nürnberg 1829. 8. (Auch in 
E s c h w e i l e r s , bot. L i t . - Blatt . I. abgedruckt.) 

3. ) Ueber einige bei pflanzengeographischen Vergleichungen zu 
berücksichtigende P u n k t e , nachgewiesen mittelst der F l o r a Schle­
siens u. a. Bres lau , 1829. 8. (Auch abgedruckt in der l iterar. Bei lage 
zu den schlesischen Provinz ia l - Blättern , Nov. Dec. 1829. Dasselbe 
erweitert aber ohne die dort beigegebenen R e e , in der Isis B a d . 
2. Jahrg . 1830.) 

4. ) J . L i n d l e y ' s Nixus plantarum. D i e Stämme des Gewächs­
reiches. Verdeutscht (und erläutert). M i t einer Vorerinnerung von 
C. G . N e e s v o n E s e n b e c k . Nürnberg, 1834. 44 S. 8. 

5. ) Jahresberichte der Königl. Schwed. Akademie der W i s s e n ­
schaften über die Fortschritte der Botanik im Jahr 1831. D e r A k a ­
demie übergeben von J . E . W i k s t r ö m . Uebersetzt und mit Z u ­
sätzen versehen von C T « B e i l s c h m i e d . Bres lau , 1834. 202 enge 
S. gr. 8. — B a l d folgten nach : frühere als nachgeholt: Jahresber. 
über 1830 und 1829, Bres lau 1834, und die neuen folgenden über 
1832 (mit 3 zugefügten Tafeln) und über 1833 (dieser mit einem 
Register über alle bisherigen, w ie auch alle später übersetzten Sach 
und Namen-Register erhielten), Bres lau 1835. So erschien nach 
und nach die ganze Reihe rück- und vorwärts, von 1820 anhebend, 
übersetzt und mit oft sehr umfangreichen Ergänzungen versehen; 
die Jahre 1836—38 zugleich auch in Berghauss Annalen der E r d ­
kunde, und der letzte bisherige, über die 4 Jahre 1830—42 zugleich in 
der F l o r a od. allgem. bot. Zeit . 1845 u. 1846. Z u diesen Jahresbe­
richten fühlte sich B . w i e berufen, w e i l grade er Zei t , Sprach - und 
Sachkenntniss, und anfänglich auch Geldmittel hatte. 

6) Bemerkungen über die geographische Verthei lung und Ver­
breitung der Gewächse Grossbritanniens, besonders nach ihrer Ab­
hängigkeit von der geographischen Breite , der Höhe und dem K l i m a . 
Von H . C. W a t s o n . Uebersetzt und mit Beilagen und Anmerkun­
gen versehen von B e i l s c h m i e d . B r e s l a u , M a x , 1837. X X . u. 
261 'S. '8 . (Vergl . Z e n k e r ' s Recens. in J e n . L i t . -Ze i t . 1839. Nro . 75.) 

K l e i n e r e A b h a n d l u n g e n . 
7. )i Ueber Jungermannia Blasia H o o k . , in F l o r a od. bot. Zeit. 

1824. Nro. 41 , 42 (mit Abbild.) Ueber dieselbe Nachtrag : ebenda«. 
1830. S. 79. etc. 

8. ) Ueber eine Methode , das mehr oder minder häufige Vor­
kommen dftr Pflauzen durch Zahlen auszudrücken, in F l o r a etc. 1927, 
II . S 427. etc. 
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B. U e b e r s e t z u n g e n 
lieferte B e i l s c h m i e d zuletzt besonders viele und lange, vorzüg­
lich von Abhandlungen von F r i e s , für H o r n s c h u c h ' s Archiv 
scandinavischer Beiträge zur Naturgeschichte, von andern auch in 
der Flora, so wie früher bis zuletzt Auszüge aus dem Lateinischen, 
Französischen, Englischen, Italienischen, Dänischen und Schwedi­
schen in mehreren periodischen Schriften, als in den Annaleh der 
Pharmacie, in T r o m m s d o r f f ' s Journal der Pharmacie von 1824, 
25, viel in E s c h w e i l e r s botanischen Literaturblättern, desglei­
chen in allen Jahrgängen der Flora der Flora oder botan. Zeitung 
seit 1822 bis 1848. 

C. R e c e n s i o n e n und B ü c h e r - A n z e i g e n 
von B e i l s c h m i e d finden sich in der Isis (1834 von N e e s ab 
E s e n b . de Cinnamom), von die Phytogedjjraphie berührenden 
Schriften in d. literar. Beilage zu den schles. Provinzrai-Blättern 
seit 1829 viele Jahre; auch von andern Schriften in der Linnaea 
1836; in Flora od. botan. Zeitung seit 1832, in der schlesischen 
Zeitung von 1841 (von W i m m er's neuer Flora von Schlesien); 
dann kritische Recensionen von phytogeographischen und andern 
Werken auf Verlangen in den Berliner Jahrbüchern für wissen­
schaftliche Kritik, 1838, I. Nro. 69 etc., 1838 , II. Nro. 50 ff., na­
mentlich v o n M i q u e l ' s Disquisit. geogräphico-botanica deplantarum 
regni Batavi distributione, R o y l e ' s Illustrat. of the N. H. etc. a Bot. of 
the Himal. m.; ferner von W i m m e r 's neuer Flora von Schlesien in den 
Jahrbüchern 1841, II. Nro. 54., u. ander, ebendas. —Endlich finden sich 
in allen Jahrgängen obiger botanischer Jahresberichte zur Ergän­
zung nachgetragene kurze Anzeigen und Recensionen, auch lange 
Auszüge, z. B. aus R o y l e . 

K l e i n e r e Mit the i lu ,ngen . 
Ue b e r d i e Rafflesia PatmaBl. theilt H. Z o 11 i n ge r folgende No­

tizen mit: Diese Pflanze ist stets noch ein Problem für die Botanik 
nnd eine grosse Seltenheit in den Sammlungen. Ich weiss jedoch, 
dass sie so gar selten auf Java nicht ist, und dass man sie nament­
lich an der Südküste auf Högein an der Gränze der Residenzen 
Possaruan und Besuki antrifft. Ich fand sie selbst auf dem Berge 
Watangan bei Puger, und man brachte sie mir aus derselben Ab­
theilung von den Anhöhen Djanga^ar. In diesen Gegenden findet 
sie sich auf Kalkhügeln und zwar am liebsten in den Ritzen und 
feuchten Höhlen derselben. Prof. B l u m e in Leyden gibt für diese 
von ihm zuerst entdeckte Pflanze die Insel (Nusa) Kembangan an, 
von deren Formation wir jedoch nichts Bestimmtes angeben können; 
ebensowenig vermag ich zu sagen, auf welcher Localität der ermor­
dete Resident-Assistent N a g e l seine Exemplare in der Provinz 
Bandong gesammelt hat. Möglich ist daher, dass die Rafflesia 
mit ihrer Mutterpflanze bloss auf Kalkgestein vorkommt, möglich 
aber auch, dass sie sich an kein Gestein bindet. Sie wächst auf 
den Wurzeln von Cissus scariosa, theils einzeln, theils mehrere bei-
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